
Altersversorgungswerk fl»fl' dıe Ordensleute
Von Bischofisvikar Hermann Jansen, Koöln*

EIN ALTERSVERSORGUNGSWERK?

Solange der Altersauifbau unNnseirfer rdensgemeinschaften eın normaler
WAafl, konnte jede Ordensgemeinschait selbst TUr die alten Mitglieder
SOTrgen. Was d1ie Jungen erarbeiteten, reichte auch AaUSs, die alten Mit-
glieder Versorgen,; ü kamen Einnahmen aus vorhandenem Ver-
mögen hinzu.

Allein die beschaulichen en nahmen, weni1gstens teilweise, 1ın die-
SCLI 1NS1C eine Sonderstellun eın

Der Altersaufbau uNnsSsSeTeTr rdensgemeinschaiten gleicht aber Jetzt elner
autf die Spitze gestellten yramıde ast die Halfte der Ordensleute 1ın
Deutschland (genau 47,9 °”/0) ist 60 Jahre alt und alter Im Alter bıs
30 Jahren stehen 4, / der Ordensmitglieder.
Was für die en allgemel gesagt 1st, g1ilt auch a einzelnen für fast
alle rdensgemeinschaften der Bundesrepublık, mag die Zahl ihrer
Mitglieder noch groß seln oder mögen die Gemeinschaften zahlenmäßig
schon stark zusammengeschrump{t Se1IN.
ZiUur eit ist icht abzusehen, Wann 1n der NachwuchsIirage e1ne Änderung
eintritt und obD überhaupt noch einmal mehr Nachwuchs kommt.

Es bleibt bel dieser Situation nıcht aUuUS, daß geiragt wIırd, un! 1imMMer
besorgter gefragt WwI1Ird: Was wird 1M Alter? Das Iragen die jungen
Ordensleute un insbesondere auch solche jungen Menschen, die
elines eventuellen Eintrıttes lın eine rdensgemeinschaf{it ücksprache hal-
ten erl Sspricht 1ı1er auch mit, daß allgemeın das Verlangen nach
„Slicherheit“, auch nach Sicherheit 1mM Alter, heutzutage bei der Jugend
groß 1ST; aber Spricht auch mi1t die Sorge angesichts der immer größer
werdenden Überalterung unseTrTer rdensgemeinschaften.
Auch die Ordensleute, die eın en Jang opferbereit un! selbst-
los aa Dienste der Kirche und der Menschen sich eingesetzt aben, stellen
die rage, o.D S1e NU.  5 auch wirklich bis ihrem Lebensende versor S1INd.

Es WIrd andererseits aber auch die Ba este ob eın Alters-
versorgungswerk mıi1t dem vereinbar sSel
a) Solange die einzelnen Ordensgemeins  aIiten selbst füur ihre alten Mit-
glieder AaUS dem, WAas die Tätigkeit der Jjungen Mitglıeder und auch
vorhandenes Vermögen einbrachten, SoOrgen konnten, 1st diese Frage nach
der Vereinbarkeit der Altersversorgung mıit dem Armutsgelübde nıcht
eStEe worden. Es galt als selbstverstän  ıch, daß die Ordensgemein-

Diese Abhandlung ist die Niederschrift eines Referates, das 1971 VOTLT
den Fiınanzreferenten der Bistumer 1mM an! NR vorgetiragen wurde.
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schafit für ihre Mitglieder 1ın gesunden un kranken un alten en
sorgte. Es besteht zudem Ja auch eine diesbezügliche Pflicht TUr die (OQ)r=
densgemeinschaften. urch die Profeß stellt das einzelne Ordensmitglied
sıch auch der rdensgemeinscha voll un ganz Z  — Verfügung Und dıie
rdensgemeinschaf{t, die die Profeßl annımmt, überniımmt ihrerseits den
einzelnen Mı  Jjedern egenüber auch die Verpfli  ung, für S1e SOT-

gen Herr Professor Dr Scheuermann hat ın seinem Kommentar ZABE Or-
densdekret des P Vatikanischen Konzıils bel seinen Ausführungen ber
das Armutsgelübde Nr 13 des Dekretes A, eschrieben vgl Ordens-
korrespondenz 1966, 40—65 un 1967, ö4—1059)

‚Neben der persönlı  en Armut der einzelnen Ordensmitglieder hat
das Dekret auch die rechte Armutshaltung der klösterlichen erbande
1M Auge; WenNnn diese auch ihrer Versorgunegspflicht

un ZU  S Ermögli  ung der Ordenstätigkei
7 1st doch jeder merkantile, besitzerische

oder gar luxer1öse Anschein melden: auch die klösterlichen Mr
bandspersonen MuUussen sıch ihrer Verpflichtung DA  — AÄArmut bewußt SE1IN
Ihre materiellen ıttel mMuUussen bedürftigen Ordenshäusern un: Ordens-
provınzen, darüber hinaus aber auch allgemeinen iırchlichen Bedürtinis-
sSe  - un dem rTrmendienst ZU  — Verfügung gestellt werden. e1 w1ırd
ın der Rang{folge erstier Stelle der verbandsinterne Finanzausgleich
un! die Unterstützung der VO einzelnen Verband getragenen Unter-
nehmungen (z Mission, gemeinsame Ausbildungsstätten USW.) STE-
hen  C6 (Ordenskorrespondenz 1967, 97)

Das Altersversorgungswerk, WI1e ES geplant 1StT, 111 zwelerle!l:
einmal das, Was die einzelnen Gemeinschaften bisher geleistet aben,
aber ZU allergrößten 'Teil 1ın nachster eit icht mehr allein eisten kOön-
HeN, DE eın Gemeinschaftswerk ersetizen;
Z anderen 111 die eplante erun ın einem Rahmen halten, der
VO' Armutsprinzip her verantwortbar ist Die Leıstungen, die vorgesehen
SINd, S1INd ıcht hoch, daß S1e einen Anreız /ABE Gewinnstreben etien
oder daß Aaus ihnen Reserven Oder Kapıtalien werden könnten.
Es muß untier en Umständen vermıleden werden, daß auft dem Wege
ber eın Altersversorgungswerk die TKun die wesentlichen rund-
agen des Ordenslebens aufgehoben werden.

Nach Au{ffassung der Kommission, Cie 1mM uftrage der ischofskon-
ferenz un! des erbandes mıit der Versorgungskommission
der en die Frage des Altersversorgungswerkes bearbeitet hat, ist
auch die uinahme der beschaulichen Klöster 1n das Altersversorgungs-
werk mıiıt dem rmutsgelübde vereinbar. Hierzu och folgendes:
Die Canl onNnes 621—624 des Kirchlichen Gesetzbuches sehen einen Erwerb
des Unterhaltes auch durch ammlung VO  5 Almosen als eine egitime O
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VOTL. Darauft en sıch bel der Fragebogenaktion besonders manche be-
Schaulıchen en berufen un! erklärt, vertirage sich nicht mi1ıt ihrer
Auffassung VO  } der U, einem Altersversorgungswerk beizutreten.
S1e schreiben: „ Wr vertirauen auti den eıligen Joseph“, „WI1r verlassen unNns

autf die Vorsehung“
| S annn aber iıcht übersehen werden, daß Im Ordensdekre diese orm des
Unterhaltserwerbes nicht erwähnt 1st, daß aber 1n Nr 13 dieses Dekre-
tes, VO mutsgelübde die ede 1ST, el „Alle Ordensleute sollen
sich jeder 1ın seliner Aufgabe dem allgemeinen Gesetz der Arbeit
verpflichtet wıssen“. Scheuermann chreibt azu ın seinem obenerwähnten
Kommentar (Ordenskorrespondenz 1967, 97)

„Ks zweiftfelt heute n1emand mehr daran, daß 1n vilelen, VOL em den
industrilalisierten Ländern der VO  5 den Can0onNes G21——624 normilerte Er-
werb des Lebensunterhaltes durch Mendikation icht mehr hinreichen:
gerechtfertigt 1st, Se1 denn, diese (C A das Sammeln VO  5 mosen
erfolgte, Notständen 1n der Carıtas, 1n der Ausbildung mittellosen
Nachwuchses oder ın der 1ssion abzuhelfen Der Lon, den das Dekret
darauft Jegt, daß der Lebensunterhalt durch Arbeit erwerben sel,
ann keinesfalls uUubDbernor werden“.

Tatsache ist Ja auch, daß die enrza. der beschaul:  en en ZADE wen1g-
sten un ZWarLr auch schon VOT dem Konzıil versucht, WG Arbeit
(Hostienbäckerel, Paramentenstickerel, Heimarbeıt) wenı1gstens teilweise
den Lebensunterhalt sichern.
Tatsache ist auch, daß en TOLNHTEL der eschauli  en rden, als Anfifang
dieses Jahres die Möglichkeit der Krankenvers!]!:  erung VO  5 Ordensleuten
gegeben wurde, diese Möglichkeıit genutzt hat un einer Krankenversiche-
rungs VO.  > siıch aus beigetreten ist.
Es ist nıicht darzutun, daß die Altersversorgung, W1e S1e vorgesehen 1st,

das Armutsgelübde 1StT, w1e die beschauli  en en verstehen.

JE ELCHE FORM SOLL EIN VERSORGUNGSWER HABEN?
Es War TUr die 0OMM1SS10N, die sich miıt der Frage der Altersversor-

gung der Ordensleute beschäftigen hatte, selbstverständlich, sıch e1IN-
gehend miıt dieser ra befassen. Vor em ist zunächst die ra
este und eingehen geprüft worden, ob die Altersversorgung der Or-
densleute nıcht dadurch sichergeste werden könne, daß die Ordensleute
der gesetzlichen Rentenversicherung zugeführt werden.
Die Antwort der Kommission aut diese ra ist 1M TIEe die eut-
sche Bis  ofskoniferenz un den Verband der Diözesen Deutschlands
VO 19 untier (BI MUTZ miıtgeteilt und 1n der Anlage diesem
TeEelIDen mi1t der Überschrift „Gemeinsame, ausführliche Stellungnahme
der Beratungsgruppe un:! der Versorgungskommission“ auf den atititern
1115 ausführlich dargestellt.
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Kurz zusammengefaßt sS1ind die Gründe olgende
a) Der bereits bestehende oppelte Altersberg ann UTrC Öffnung der
gesetzlı  en Rentenversicherung ıcht bewältigt werden.

D) Selbst Ordensleute, die bereits 4.() DZWw. 45 TEe alt SINd, können nıcht
mehr mıiıt Erfolg ın der gesetzlichen Rentenversicherung versichert WeTr-

den, we1ll Z A0 DB Krziıelung elner ausreichenden Rente wenıi1gstens eiINeEe Ver-
sicherungszeıt VO  ®} S Jahren un das 1Ur bei en Beitragsleistungen
notwendig ist.

C) Die sozlalversicherungsrechtliche LÖösung, also die generelle Z
führung der Ordensleute Z gesetzlı  en Rentenversicherung, erfordert
eine Gesetzesänderung. Es wird sicherlich eiwa TE dauern, bis diese
Gesetzesänderung, wenn S1e überhaupt erreichbar 1StT, durchgeführt 1ST.
In dieser eit wırd sich das Versorgungsproblem verschärien.

Die Einführung der Rentenversicherungspflicht TUr alle Ordensleute
wirit schwere ordensrechtliche, staatskirchenrechtliche un nıicht zuletzt
auch steuerrechtliche Schwierigkeiten qautf Es Se1 noch einmal betont, daß

iıcht angeht, ber der Frage der Altersversorgung diese Fragen, die
Wesen un TFÜRTEUT unserer en berühren, einer Neuoradnung Z
führen

Es WIrd vielfach gesagt, Nan sollte dann wenigstens die Jjungen Schwe-
STern der Sozialversicherung zuIiühren, S1Ee selen Ja auch vielfach VOT dem
Eıintritt T der gesetzli  en Vers1  erung Sewesen. Auch 1n diesem
gelten die bereits enannten grundsätzlichen edenken uberdem ist
bemerken, daß S1e dann RDG das eplante Altersversorgungswerk als Mat-
glieder nicht ın eiracC kommen ; das edeute aber, daß ihre eıtrags-
zahlungen ausfallen un:! daß die Beiträge TUr die dem Altersversorgungs-
werk zugeführten Mitglieder er werden.

Es ist errechnet worden, daß die Kosten einer sozlalrechtlichen Lösung
für die Altersversorgung der Ordensleute sehr hoch SINd, Ja VonNn manchen
Ordensgemeinschaften nıcht Tbracht werden können.

Es ist auch eingehen geprüfit worden, ob nicht eine
(Beitritt der Ordensleute eiıner Lebensversicherung

möglich : ist Auch das rgebnis dieser Prüfung ist 1mM Schreiben die
Deutsche Bischofskonferenz un: den Verband der Dıiı6zesen Deutschlands
VO 19 Juli 1m nı (Bl un! ö) miıtgeteilt worden. Kurz
gesagt
a) Auch einNne privaftrechtliche Lösung ıst euer die aufzubringenden
Beiträge übersteigen dlie Fınanzkrafit der eısten Ordensgemeinschaf{ften);

auch durch eiNe solche Lösung ann der oppelte Altersberg nıcht
überwunden werden;
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®) auch diese Lösung ommt sStens füur Jjunge Schwestern ın ra und
m} dieser Hıinsıcht bestehen dieselben Bedenken, w1e S1e 1ın der ellung-
nahme ezüglı' ihrer Zufiührung ZA0U6 gesetzli  en Sozlalversicherung
dargelegt sind‚
Es bedar{f ohl keiner weıteren Ausführungen dieser ra

Die belden (sremien kamen der Auffassung eine befriedigende AAy
tersversorgung der Ordensleute ist 1Ur möOöglich durc eın elgenes solida-
risches Werk der rdensgemeinschaften, bel dem auch die Diözesen
mitwirken.

a) In eit der Ordenskorrespondenz 1970 (BL 7(—492) hat Dr He-
gemann ın seliner „Ausfiführlichen Darstellung des Altersversorgungs-
problems“ eın odell entwickelt, das auf dem
b aufgebaut ist. Diese Darlegungen hatte VO

1mM uIitrage der Ordensgemeinschaften der Deutschen Bischofskonfiferenz
zugeleıtet. Die Summen, C1e sich bei der Durchrechnung ergaben, C
erschreckend ho  S S1ie SiNnd einfiach ıcht aufzubringen, wenn durch dieses
odell auch die jetz s_chon alten Ordensleute fÜür ihr Alter versor. WeI -

den sollen

Die Eingabe des Jahres 1970 die Deutsche Bıiıs  oiskonferenz wWwWar

dieser N13. eiNne Kommission berufen, die d1iese Angelegenheit be-
raten un:! mıi1t der Versorgungskommission der en besprechen sollte
Zu dieser Kommiıssion gehören die erren Oberverwaltungsrat Kıllıng
AUS Münster, berrechtsrat Dallınger aus Tre1DUTr. un Bischöflicher ar
Jansen aus öln
Diese Kommission (Beratergruppe) hat ın wlederholten un eingehende
Besprechungen mit der Versorgungskommission der Ordensleute nach
einer praktikablen Lösung gesucht. An diesen Besprechungen nahmen
VO. seiten der en teıl westier Ethelburga äcker OSFE AaUus (ze-
münden/Main, Schwester aphaela Bugiliel (Viınzentinerıin) Aaus aderborn,

Dr Bernward Hegemann AUS öln un Dr F'ranz Josef Schroll
aus öln

C) Das VO.  - dieser Kommıiıssıon erarbeitete odell ist nach dem UmMm-=-
La aufgebaut Nach diesem erfahren arbeiten auch
die Versorgungskassen der Oöffentli  en and SOWI1LEe se1t 1957 (allerdings
mıit Sonderregelungen) die esetzliche Rentenversicherung; ebenso werden
auch die Ruhegehälter der Staatsbeamten un: der Weltgeıstlichen dem
Grunde nach 1mM Umlageverfahren aufgebracht
Das vorgeschlagene odell empfie. sich, weiıl die aufzubringenden Bel-
räge erschwinglı erscheıinen, weıl auch die alten Ordensmitglieder be-
rücksichtigt werden können un weıl die wesentlichen rundlagen des
Ordenslebens (Armutsgelübde Gemeinscha{t) unangetastet bleiben
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I11 DAS MODELL

Dem Versorgungswerk können angehören
a) alle ın Deutschland bestehenden Ordensverbände und Einzelklöster
mıi1t ihren 1n Deutschland un: 1mM Ausland, VOT em In der 1ss1on (Aalı=-
CN Mitgliedern;
D) die 1la Deutschland liegenden Einzelklöster, die ausländischen (O)r-
densverbänden gehören;
C) Ordensmänner un Ordensirauen.

Beiträge
Fur Jedes ıtglied, das zwıschen 30 un Jahre alt 1St, sıind 100,—
Pro Monat zahlen
Davon zahlen 90,— die einzelnen rdensgemeinscha{iten; die ZzZWeEel-
ten 90,— zahlen die, f{Üür die die Ordensleute qaut Grund e1INes (je-
stellungsvertrages tatıg Sind.

Leıstungen:
DIie rdensgemeinschaft erhält für jedes Mitglied, das TEe alt ZE>
worden 1St, monatlich 300,—

D @e eiltragspilich beginnt mi1t dem Januar 192 die
eiSstunNgsSsPilicht mit dem Januar 1974

Sonderregelungen scheinen notwendiıg
a) für die Ial den Mıssionen un sonstwie 1 Ausland unentgeltlich HA
tıgen Ordensleute,

für die eın klosterintern tatigen Ordensleute,
C) tTüur die bes  aulichen Klöster, die durch Arbeit oder sonstige Einkünite
nıcht den erforderli  en Lebensunterhalt aufbringen können.

1,g rgäben S1' W1€e VvVon ÖOÖrdensseite gesagt
wurde, ezügl!i: der al Schulen tatıgen Ordensleute; die finanzielle ege-
Jung Tür diese Tätigkeit Se1 sehr unterschiedlich 1ın den einzelnen Bundes-
ländern un SsSe1 auch ın manchen Bundesländern sechr chlecht

Es wurde die rage aufgeworfen: sollen {Uür Schwestern ber 70
Jahre auch dann monatlich die 300,— gezahlt werden, WEeNNn S1e noch
1mM Eıinsatz SINd un für S1e noch der VOo Mutterhausbeitrag gezahlt
w1ırd? Die gemeinsame Kommisslon, die das odell erstie hat, hat mıt
UCKSI1! darauf, daß vielerorts auch alte Schwestern och tätıg Sind
und tür S1e der VOoO Mutterhausbeitrag noch gezahlt WIrd, vorgesehen,
daß Bezüge AaUuSs dem Altersversorgungswerk erst gezahnlt werden, WeNnN
das 70 Lebensjahr vollendet WIrd Es War den Mı  ledern dieser Kom-
missıon klar, daß das e1ine schematische egelung sel; S1e en aber den-
noch diese egelung vorgesehen, weil S1e 1e| Verwaltungsarbeit un:
ohl auch manche unangenehmen Auseinandersetzungen erspart
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DIE FIN.
Mit dem Schreiben VO 19 Mala d1ie Deutsche Bıschoiskonferenz

ist das utia  en e1InNes Versicherungsmathematikers VO 1971 VOLIL-

gelegt worden, aus dem siıch erg1bt, daß das Modell pra  ikabel un
durchführbar ISt: die erechnungen des (Gsutachtens erstrecken sıch auf
die TEe UZ einschließlich

Hier soll aber VOL allem eingegangen werden auft die ra Was
kommt autf den Verband und W as kommt auf die einzelnen Diozesen

MAnanziellen Belastungen Zzu?

Diese ra soll zunaäachst beantwortet werden unfier Berücksi  tıgung
der orschläge des vorgelegtien Modells

a) Die zweıten 90,— des Beitrages sollen VO  ; denen gezahlt werden,
f{Üür die Ordensleute auft TUN! eines Gestellungsvertrages tatıg S1ind. Das
sSind insbesondere ı1stümer, Kiırchengemeinden, sonstiige kirchliche Eın-
richtungen, kommunale un sonstige zivıle Stellen, auch Ordensgemeı1in-
cha{ften, die eigene Anstalten en

Insgesamt S1INd bel solchen Stellen aut den O7 berechnet ber
20 500 Ordensleute zwıschen 30 un! 69 Jahren tatıg Fuür S1e waren Y
1972 aufzubringen rd. 12,9 Mio dieser Beirag ist AQUuS den Haushalts-
plänen der einzelnen Stellen aufzubrıngen.
Es muß ın diesem Zusammenhang noch einmal betont werden, daß selıtens
iırchlicher Stellen, VOTL allem seltens ı1rchengemeınden un Bıstümern,
die aufzubringende Summe beträchtlich weniıger als 12,3 Mio 1St, da
auch noch viele Ordensleute bei kommunalen un sonstigen n 1 =
iırchlichen Stellen täatıg Sind.

Was kommt qaut den Verband z7u?

aa) Im Ausland, insbesondere ın den Missıonen, SIN eben-
nach dem an VO 1972 rd 7086 Ordensleute zwıschen

30 un:! 69 Jahren tatıg Wenn der Verband IUr diese Ordensleute dıie
ganzen 100,— DrO ona TagtT, edeutfe das TÜr eine Belastung
VO  . rd Ö,9 Mıo
Zu fragen ist

Wieviele davon beziehen Eınkommen vVon Dritten, daß diese mMıt-
elaste werden können und dadurch die Belastung des Verbandes ger1n-
ger wird?

1eweıt übernehmen 1ler andere Stellen Verpflichtungen (Z PW!
Auslandssekretarlate ä.)?
DD) ohne „Einkommen“ sind atıg 11 370 Ordens-
leute. Wenn der Verband tür diese die zweıten 0,— DPCO ona über-
nähme, müßte rd 6,803 Mıo0 DIO Jahr aufbringen.
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Z iragen 1st
Stimmt die hohe
Sollten nıcht die Ordensgemeinschaften durch nhebun der Mutter-

hausabgaben instandgesetzt werden selbst d1ese zweıten für die
klosterintern tatıgen Mitglieder aufzubringen? urden dann nıcht viele
Schwier1  erten un Auseinandersetzungen vermıleden?
C) Was kommt ach dem odell autf die zu?
Von den SINd bisher 920 untier 70 Jahren erfaßt
Es muß noch geklärt werden ob diese Zahl er 1ST
Wenn die Bistümer IUr diese Y () 600.— DTrO Jahr übernehmen —

g1bt sich 111e Summe NC  5 rd 55() 000.— Wenn S1e gar die ganzen
Beiträge, 9a1S0 1200.— DrO Jahr und Schwester übernähmen ergäbe
sıch ein Betrag VvVon Mio Da jedes Bistum NUr für die Klöster
beschaul:i  er en autkommen so11 die SC1NEIMM 'TLTerrıtorium liegen,
verteilt sıch diese umme auft 22 Bistumer em en d1ie Bıstumer
auch dlie Möglichkeit prüfen, W as die einzelnen Häauser selbst elsten
können, und WI1e hoch d1ie SE1IN muß die VO Biıstum eisten 1S%T
Zusammenfassend diesem nı S] noch einmal gesagt
ad a) Von „Dritten“ aber iıcht hbloß VO  5 kirc!  ıcher
Seite, SINd aufzubringen rd Mı10o0
ad D) VO Verband
aa) TÜr ] Ausland und 1sSs1on Tätige: Ö, Mıo
bb) für klosterintern Taäatıge: Ü  G Miı1o0o

33 Miıo
ad C) VOonN den Bıstumern direkt TUr Beschauliche Mio

Miıo
evt! für Beschauliche noch weltfere 59 Mio

insgesam 78 Mio
Von selten der en S1iNd untier Berücksı1  tgung
obiger Zahlen aufzubringen rd 392 59 Mio

Eın zwelıter Weg ZAAUDETE: Aufbringung der zweıten der elträge
bel Drıitten un für die klosterintern Tätigen könnte folgender Se1iIN

a) In der Sitzung des „Ständigen AÄusschusses der Generaloberinnen-
Konfiferenz Deutschen Caritasverband“ VO. 18 1971 wurde CM D-
fohlen, die Mutterhausbeiträge für Ordensschwestern CarıtaiLıv kiırch-
liıchen un!: außerkirchli  en Dienst Lolgender Weise rhöhen
Für Schwestern Krankenhäusern Da eiımen Dro ona 700
f{ür Schwestern ambulanten Stationen (Krankenhausschwestern un
Kindergärtnerinnen) Dro ona 400.—
Das Haushaltsgeld für jede Schwester soll ona 150 etragen
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Zur Begründung wIird angeführt: 100 Anbetracht der steigenden Kosten
fÜür Ausbildung, For  ung, Krankenversorgung un: Altersvorsorge ist
eine drastische rhohun der D1IS heute geltenden Mutterhausbeiträge
notwendig. Insbesondere erfordern die Beıträge ZA0E Ireiwilligen Kranken-
versicherung un fÜür das 1n Aussicht SCNOMMECNE Versorgungswerk der
en erhebliche zusätzliche ufiwendungen der Mutterhäuser. Das frü-
ere System der Altersversorgung 1st bel weltierer chrumpfung des Mat-
gliederbestandes, der zunehmenden Verschlechterung des Altersaufbaues
und der Eiınengung der Irel verfügbaren Miıttel AaUS ordenseigenen Eiınrıch-
Lungen ıcht mehr ausreichend, auch TUr die ZU K un den Versorgungs-
anspruch der Mitglieder erfüllen“.

D) Dieser eschiu des „Ständigen Ausschusses der Generaloberinnen-
Konierenz“ ze1gt, daß VO  ®} Ordensseite intendiert 1ST, Cdie Mittel für Kran-
kenversicherung un Altersversorgungswerk aus den Mutterhausbeiträ-
gen erbringen, W as sicherlich auch richtig 1st, WeNn Nan ınn un
Zweck der Mutterhausabgaben berücksichtigt Allerdings mussen dann die
bisherigen Mutterhausabgaben erhöht werden.

C) DIEe Erzdiözese reiburg hat durch Ordinariatsbeschluß VO A
vgl Amtsblatt der Eirzdiözese BED VO. 28 1971 Nr Ö6) ngeord-
net, daß die vom „Ständigen Ausschuß der Generaloberinnen-Kon{ierenzen“
empfohlene rhöhung der Mutterhausabgaben m1t dem 19792 für die
Erzdiözese DETDUT ın 16 JC  9 un ZAANAZDTE miıt der Maßgabe, daß 1n
diesen Mutterhausabgaben die AA el Beiträge IUr Kranken-
versicherung un Altersversorgungswerk enthalten Sind.

Die Finanzreferenten der Diözesen VO  - NR  = empfehlen, dem VOor-
schlag des Ständigen Ausschusses der Generaloberinnen-Kon{ierenzen
folgen und ZW ar 1ın derselben Weise wWw1e das Erzbistum Freiburg); S1Ee
bringen jedoch ZADT Ausdruck, VOL der Veröffentlichung empfehlen-
der Rıchtsatze müßten die Diozesen beteiligt werden.

e) Wenn diesem orS entsprochen würde, würde für „Dritte”, also
auch iur Bıstumer und Kirchengemeinden, entfallen, 170 ihren Etats be-
sondere Beträge Z 0 Fiınanzıerung der eıtrage TUr Krankenversicherung
un: Altersversorgung eINZUSEiIzeEeN Fuür den Verband ntANele der oben 1n
nl genannte Beirag {Ur klosterinter tätige Ordensleute

Allerdings en manche Stellen mehr für Mutterhausbeiträge W den
Etats einsetzen als bisher

ERWALTUN DES
Die Kommissıon, die ber das Werk beraten hat, hat bewußt 1QUDUR Vor-

überlegungen ber die orm un die Verwaltun des erkes angestellt
und wollte erst 1ın die konkrete Planung eintreten, WeNnnNn seltens der
Diözesen wen1gstens eın grundsätzliches „Placet“ vorliegt.
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Unter den Mitgliedern der Kommissıon bestand Übereinstimmung, daß
es vermleden werden SOLUl1, Was dieses Altersversorgungswerk einer
„Großinstitution“” machen könnte, un daß ach Möglichkeit uigaben,
die schon bestehenden Institutionen (Versi  erungen, Banken), ON allem
bestehenden Einrichtungen 17 kirchlichen KRaum, übertragen werden kön-
NCI), iıcht durch das schaffende Werk durchgeführt werden sollen

Es MUSSen Überlegungen ber d1e Rechtsiorm, die Träger-
schaft un die Verwaltung des Werkes angestellt werden. Selbstverständ-
iıch können diesbezügliche Entscheidungen nıcht ohne Bıis  ofskonferenz
un Verband getroifen werden. uch ist festzulegen, wıieweılt Bischo{is-
onferenz un Verband be1 der Dur  UunNnrun und Prüfung der Arbeit
des erkes mitwirken.

V1 SOLIDARISCHES WERK
Die Kommission hat VO  > Anfiang ihrer Überlegungen die Auf{ifas-

Sung vertiretiten un 1sSt auch heute och der AufIfassung, daß das lters-
versorgungswerk eın solidarısches Gemeinschaitswerk er deutschen
Ordensgemeinschafiten werden soll 1lie sollen Mitglieder werden, auch
jene Gemeinscha{ften, die Jetzt noch glauben, S1Ee könnten auch 1n Zukunfit
selbst IUr die Altersversorgung ihrer Mitglieder auftkommen. (zanz De-
stimmt überschauen manche Ordensgemeinschaften, die denken, ihre
Lage nicht un kommen später einer anderen Erkenntnis. Sodann soll
1ın diesem Gemeinschaifitswerk ELWAS VON jener Solidarıtät untier den Or-
"densgemeinschaiten verwirklicht werden, die 1M Ordensdekret des 3: Va-
tikanischen Konzıils angesprochen ISte die stärkeren (;emeinschaften sollen
den schwächeren auch un gerade ın diesem Punkt Hılfe elisten.

Die Ents  eldung der Ordensgemeinschaften, ob S1e beitreten oder
nıcht, MU. Jetz Anfang getroifen werden. Gedacht 1St, daß S1Ee ZE=
troffen werden MU. 1 Te 1972, 1M ersten ahre, 1ın dem das Al
tershilfswerk besteht, und ZW ar mit der Maßgabe, daß auch alle fÜr das

Jahr die allıgen Beiträge entrichten. Nur wenn verfahren wird,
W1rd eın Risiko ausgeschlossen un damıt dem Werk, den beitrittswil-
igen Ordensgemeinschaften un auch der subventionierenden Kirche TEC-
dient Die gesami{te Vorausberechnung w1rd wesentlich verändert werden,
WeNnNn sich erst nachträglich Ordensgemeinschaften Z.U! Beitritt ent-
cheiden
Ks besteht auch deshalb nicht zuletzt VOoON der ırche her eın Interesse
daran, daß mo alle Ordensgemeinschaften Von Anfang dem Werk
beitreten, weil SONS d1e Gefahr besteht, dalß späater ernNeut Ordensgemein-
chaften sich melden unı dartun, S1e könnten für ihre alten Mitglıeder
icht SOoOrgen. Wer wird ann helfen?

Aus den Darlegungen VO ‚a die Deutsche Bis  ofskon{fe-
LenNnz un den Verband der Diozesen Deuts:  ands un: Aaus den Erläuterun-
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SeCN, die diesem TI1e beigefügt sind, erg1ıbt sıch, daß Ordensgemeinschaf-
tien den Beitritt vernelnt aben, ZU 'Teil weıl S1e glauben, eın Hilfswerk
vertruge sich nıiıcht mM11 dem Armutsgelübde, Z TDenl auch, weil S1Ee
glauben, S1e könnten selbst füur ihre alten Mitglieder SOFrgeN, eın  C Teı1il auch
hat das Neın nıcht begründet. Andere rdensgemeinschaften en sich
noch nıcht entschieden; e1Ne e1. dleser Gemeinschaiften tellen die
rage ach der Mitwirkung der Kirche bel diesem Werk

Auft jeden Fall wIird notwendig se1n, erneut klare Entscheidungen der
Ordensgemeinschaften erbitten, WEn Bis  ofskonferenz un Verband
ihrerseıts ellunggen

VIL WEITERLE OBLEME

S Es handelt sich 1ler CM eın eidiges un
auch schwler1ges Problem In der ausiührlichen Stellungnahme der Kom-
m1ssion AA Schreiben VO: aal Bischofskonferenz un MeTr-
band el. 1mM Abschnitt F, (BI 10) „ s hat sich schon Aaus Gründen
der Gerechtigkeit als unumgänglich herausgestellt, m11 dem
Altersversorgungswerk das Problem der achvers1  erun, lösen. Beılde
Gremien chlagen VOT, da d1ie Beiträge ZAUINE:. achversı!ı  erung gemä 9,
Abs AVG DZWw. Abs RVÖO AaUS den Mitteln des Altersversor-
gungswerkes bezahlt werden. Paralle dazu sSo1l die Arbeitsgemeinschaft
der drei Ordensoberen-Vereinigungen 1ın bereıts angelaufenen Verhand-
lJungen mıi1t dem undesminıster für Arbeit und Sozlales versuchen, daß
die entsprechenden Gesetzestextife 1ın dem S1iNnNne geändert werden, daß
alle ausscheidenden Ordensmitglieder nachzuversichern sınd, un ZW arlr

nach einem Rıchtsatz, der eLwa dem zweıfachen atz der Ireien Statiıon
entspricht“.

Ordensleute, dıe SCH ach dem vollendeten 4
Lebensjahr 1g S1iNd

Es ist die ra este worden, ob {Üür Ordensleute ber Jahre auch
annn Aaus dem Versorgungswerk monatlich die 300,— gezahlt werden,
WenNnNn S1e och 1mM Eınsatz sind un {Üür S1e der VO Mutterhausbeitrag
gezahlt wird.
Hiıerzu wurde geäußert, daß In solchen Fällen die Leistung des Alters-
versorgungswerkes ruht, olange 1ın der genanntien Weise die Ordensleute
1 Eiınsatz sind.
Das edeute eine gewlsse Mehrarbeit, annn auch nla Differenzen
un! Auseinandersetzungen se1ın, entspricht aber andererseıts der rechten
Einschätzung des Sachverhaltes.
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